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Narren feiern mit Narrenbaum Premiere
Gemeinsame Aktion von Hexen und Musikern in Neuweier

Baden-Baden (cn) – Ein sur-
rendes Geräusch verursacht
der Akku-Schrauber, mit dem
Jens Kienle die Tafel der Gug-
ge-ma-mol-Mussi an den Nar-
renbaum befestigt. Jens Jung,
Hexenmeister der Mauerberg-
hexen, bringt als Nächstes die
Zunfttafel der Mauerberghexen
an den Stamm an.

Zum ersten Mal steht im
Ortszentrum von Neuweier, di-
rekt neben der Kirche, ein Nar-
renbaum. Er steht für das vitale
Narrenleben im Weinort.
„Wenn sich zwei Narrenzünfte
präsentieren, dann muss das
schon ein zentraler Ort sein,
damit das jeder sieht“, findet
Tina Daniel, Sprecherin der
Gugge-ma-mol-Mussi. Tatsäch-
lich, während die Neuweierer
Narren eifrig damit beschäftigt

sind, mit Leiter und Astscheren
die ersten drei Meter des rund
fünf Meter hohen Stamms vom
Gehölz zu befreien, bleiben ei-
nige Passanten stehen und
schauen, was da in der Dorf-
mitte passiert. Vorbeifahrende
Autos tuckern im Schritttem-
po, um etwas von der närri-
schen Atmosphäre einzufan-
gen.

Denn die Mauerberghexen
und die närrischen Musiker
feiern die Aufstellung des Nar-
renbaums spontan als Treff un-
ter freiem Himmel. Während
einige wenige Hästräger mit
dem Narrenbaum beschäftigt
sind, lassen sich die anderen
von Fastnachtsmusik aus dem
Lautsprecher beschallen,
schauen zu und genießen ein-
fach einen Hauch von Fast-

nachtsstimmung. Wie 2021
sind auch in diesem Jahr laut
Daniel sämtliche Aktivitäten
auf ein Minimum zurückgefah-
ren worden. „Vor der Pande-
mie waren wir in voller Montur
mit unseren Kostümen von
November bis zum Ascher-
mittwoch mindestens zweimal
die Woche unterwegs“, berich-
tet Kienle und ergänzt: „Hof-
fentlich geht Fastnacht als
Brauch nicht verloren.“ Im Ge-
spräch merkt Hexenmeister
Jung an: „Es war ein gutes Ge-
fühl, nach so langer Zeit wie-
der in das Hexenkleid mit dem
Rüschenunterrock zu schlüp-
fen und den Hexenschurz um-
zubinden.“

Jedenfalls sei das Gartenbau-
amt sofort behilflich gewesen,
den Baum sicher aufzustellen,

freuen sich die Narren über die
unkomplizierte Unterstützung
der Stadt. Bei dem Baum han-
delt es sich um den Weih-
nachtsbaum, der seit Anfang

Dezember bis Dreikönig sei-
nen Dienst getan hatte. Ebenso
sind am Stamm auf kleineren
Schildern so genannte QR-Co-
des zu entdecken. Wer diese

mit seinem Handy erfasst, be-
kommt auf dem Handy eine
Tanzshow der Hexen oder Un-
terhaltung der Gugge-ma-mol-
Mussi geliefert.

Der Baum steht: Mauerberghexen und Gugge-ma-mol-Musiker stellen das Zeichen der Fast-
nacht im Neuweierer Zentrum auf. Foto: Christina Nickweiler

„Vive la Freundschaft“ mit Frankreich
Lothar-von-Kübel Realschule Sinzheim mit Oberrheinsiegel ausgezeichnet / Partnerschaft mit Seltz seit 1987

Von BT-Volontärin
Alena Wacker

Sinzheim – „Vive la Freund-
schaft“: Für beispielhaftes En-
gagement bei deutsch-franzö-
sischen Begegnungen am
Oberrhein wurde der Lothar-
von-Kübel-Realschule Sinz-
heim das Oberrheinsiegel ver-
liehen. Bereits seit 1987 hat
die Schule eine Partnerschaft
mit dem elsässischen Collège
Charles de Gaulle in Seltz.

Bewerbungsschluss für das
Oberrheinsiegel war der 26.
November vergangenen Jahres
– und dann ging alles recht
schnell. Nachdem eine trinati-
onale Jury die Bewerbung der
Schule geprüft hatte, wurde ihr
vergangene Woche im Rahmen
einer digitalen Arbeitssitzung
das Oberrheinsiegel durch Kul-
tusstaatssekretär Volker Sche-
besta, MdL, und Élisabeth La-
porte, Rektorin der Akademie
Straßburg, übergeben. Insge-
samt acht neue Oberrhein-
schulen wurden in Baden-
Württemberg anlässlich des 19.

Deutsch-Französischen Tages
am 24. Januar vom Regierungs-
präsidium Freiburg ausgezeich-
net. Das Oberrheinsiegel unter
dem Motto „Vive la Freund-
schaft“ wird seit der Erstverga-
be im Januar 2021 bereits zum
dritten Mal verliehen. Zu den
ersten Preisträgern zählte im
Januar 2021 schon die Sinz-
heimer Grundschule, die für

ihre grenzüberschreitenden
Maßnahmen vor allem mit der
Ecole élémentaire de Weit-
bruch ausgezeichnet wurde.

„Das ist eine Würdigung un-
serer Schule, die uns sehr
freut“, sagt Schulleiter Chris-
toph Hagel im Gespräch. Mit
der Auszeichnung wurde der
Schule neben einer Urkunde
auch eine Holzplakette überge-

ben, die an der Louis-Lepoix-
Schule in Baden-Baden gefer-
tigt wurde. Sie soll die Zusam-
menarbeit mit der grenznahen
französischen Partnerschule
Collège Charles de Gaulle in
Seltz würdigen und sichtbar
machen. Bereits seit 1987 be-
steht diese Partnerschaft. Seit-
dem gehören neben regem
Kontakt auch gegenseitige Be-

suche und Drittortbegegnun-
gen mit den Partnerklassen zur
Freundschaft der beiden Schu-
len. So verbrachten Kinder
und Lehrkräfte der beiden
Schulen unter anderem bereits
gemeinsam Zeit im Naturkun-
dezentrum Rappenwörth, dem
Europaparlament Straßburg,
der Maison de la Nature
Munchhausen, bei einer Stadt-
rallye durch Baden-Baden
oder auch in der Kinder-Mu-
sik-Welt Toccarion in der Kur-
stadt. Auch sportliche Begeg-
nungen und gemeinsame krea-
tive Arbeiten wie die Fertigung
von Blumenkübeln aus Beton
mit den Wappen aus Seltz und
Sinzheim in den Werkstätten
der Sonderschulabteilung des
Collège Charles de Gaulle sind
fester Bestandteil der Freund-
schaft.

Seit 2004 ziert außerdem ein
großes Partnerschaftsrelief die
Außenfassade des Schulgebäu-
des in Sinzheim. Neben Seltz
pflegt die Lothar-von-Kübel
Realschule auch zur südfran-
zösischen Stadt Pignan eine
langjährige Partnerschaft.

Nicht nur die aktive grenz-
überschreitende Ausrichtung
der Schule, auch die Förde-
rung von Mehrsprachigkeit
und interkultureller Kompe-
tenz wird mit dem Oberrhein-
siegel gewürdigt – ebenso das
Engagement für die Völkerver-
ständigung. In einem größeren
Kontext gehe es bei dem ge-
genseitigen Austausch durch-
aus darum, „schlechte Erfah-
rungen der geschichtlichen
Vergangenheit zu überwin-
den“, erklärt Hildegard Hen-
kel. Zugleich sieht es die ehe-
malige Schulleiterin und Fran-
zösischlehrerin aber auch ganz
simpel: „Die Kinder sollen ihr
Nachbarland kennenlernen“,
sagt sie. In Pandemiezeiten sei
der Kontakt zu Seltz zwar kei-
nesfalls eingeschlafen, betont
Schulleiter Hagel, er gestalte
sich aber schwieriger. Die bei-
den Partnerschulen bleiben ak-
tuell in erster Linie durch Brie-
fe und E-Mails in Kontakt. Ge-
meinsame Projekte seien be-
reits in Planung. Schulleiter
Hagel hofft, dass diese sich
zeitnah umsetzen lassen.

Für ihr Engagement geehrt: Schulleiter Christoph Hagel und aktuelle wie ehemalige Franzö-
sischlehrerinnen der Realschule freuen sich. Foto: Alena Wacker

Der Feuerwehr fehlen Umkleiden für die weiblichen Aktiven
Sinzheimer Feuerwehrkommandant stellt Entwicklungsplan bis 2025 vor und zeigt Schwachstellen in der Infrastruktur auf

Von Michael Brück

Sinzheim – Annähernd
11.600 Einwohner leben mitt-
lerweile in Sinzheim. Damit
hat die Gemeinde am Fuße
des Schwarzwalds in den ver-
gangenen zehn Jahren rasant
zugelegt. Fast 700 Neubürger
konnte die Verwaltung seit
2011 begrüßen, ein Bevölke-
rungszuwachs von gut 6,5
Prozent, wie am Mittwoch im
Gemeinderat zu erfahren war.

Was den Wohlfühl-Charakter
der Gemeinde angeht, sind sol-
che Werte ein starker Indika-
tor. Sie bedeuten aber auch in
vielen Bereichen einen erhebli-
chen Mehraufwand. Zum Bei-
spiel für die Sinzheimer Feuer-
wehr. Denn die muss auch in
Zukunft noch in der Lage sein,
die stetig steigenden Anforde-
rungen zu erfüllen.

Was es im Einzelnen für die
ehrenamtlichen Wehrleute be-
deutet, eine den örtlichen Ver-
hältnissen entsprechende leis-
tungsfähige Feuerwehr aufzu-
stellen, auszurüsten und auch
noch zu unterhalten, erläuterte
Feuerwehrkommandant Tobi-
as Hopp den Sinzheimer Ge-
meinderäten. Gut eine Stunde
lang stellte er den Feuerwehr-
bedarfs- und Entwicklungsplan

für die Jahre 2021 bis 2025 vor
und ließ dabei auch nicht die
besonderen Herausforderun-
gen der Sinzheimer Feuerwehr
außer Acht, die sich beispiels-
weise aus der direkten Nähe
zur A5 ergeben, die sich im-
merhin auf 4,6 Kilometer Län-
ge durch die Gemarkung der
Gemeinde schlängelt. Zwar, so
erklärte Berufsfeuerwehrmann
Hopp, werde die Freiwillige
Feuerwehr in Sinzheim bei
Unfall- und Unglücksszenarien
auf der Autobahn üblicherwei-

se nicht eingesetzt. Diesen Job
würden sich die größeren Feu-
erwehren in Baden-Baden und
Bühl teilen. Unterstützende
Tätigkeiten seien aber durch-
aus möglich. Denkbar seien
auch Einsätze in Verbindung
mit dem Luftverkehr. Denn ein
Sinzheimer Löschfahrzeug sei
derzeit in die Alarm- und Aus-
rückeordnung des Baden-Air-
port mit eingebunden. Aber
auch ohne diese besonderen
Einsatz-Möglichkeiten seien
die Aufgaben der Sinzheimer

Wehr herausfordernd genug.
Immerhin haben die Wehrleute
in ihrer Verantwortung unter
anderem ein großes Senioren-
zentrum, das nun um ein drit-
tes Haus wächst. Hinzu kom-
men zahlreiche Unternehmen
in den Industriegebieten und
der Ausbau der B3-neu bringe
zudem jede Menge weitere
Lkw nach Sinzheim. Grund
genug für Tobias Hopp, sich
auch eingehend mit der Lösch-
wasserversorgung zu beschäfti-
gen.

Das Durchschnittsalter der
Sinzheimer Feuerwehrleute
liegt derzeit bei 38 Jahren. „Wir
haben noch eine sehr junge
und motivierte Mannschaft, bei
der über 50 Prozent noch unter
35 Jahren liegt“, erklärte Hopp.
Im einsatztaktischen Gesamt-
konzept habe man die Wehr
mit ihren 86 Aktiven bereits im
vergangenen Mai in die zwei
Löschzüge West (Halberstung,
Schiftung, Müllhofen und Lei-
berstung) und Ost (Winden,
Sinzheim, Kartung, Vormberg,
Ebenung) aufgeteilt. So könne
man eine bessere Ausrückzeit
und auch eine bessere Verfüg-
barkeit der Besatzungen reali-
sieren. „Die bisherigen Einsät-
ze haben uns gezeigt, dass wir
hier auch auf dem richtigen
Weg sind“, erklärte Hopp.
Nachdem man den Standort in
Müllhofen bereits aufgelöst ha-
be, sei die Feuerwehr derzeit
noch an fünf Standorten vor-
handen. Nach der Außer-
dienststellung ihrer Fahrzeuge
werde man irgendwann aber
auch die Standorte in Halber-
stung und Schiftung schließen.

Kritisch betrachtet werden
müsse der Zustand der Feuer-
wehrhäuser. Gerade in den
beiden zentralen Stellen in
Sinzheim und Leiberstung ge-
be es Handlungsbedarf. „Es

fehlen die Umkleiden für unse-
re weiblichen Einsatzkräfte“,
betonte der Kommandant. Es
fehle zudem an getrennten Du-
schen. Ein wichtiges Thema sei
auch die mangelhafte
„Schwarz-Weiß-Trennung“.
Dabei geht es darum, eventuell
kontaminierte Einsatzkleidung
von der privaten Kleidung der
Feuerwehrleute fernzuhalten,
um Schadstoff-Verschleppun-
gen zu vermeiden und die Ein-
satzkräfte zu schützen.

Einen genauen Blick warf
Hopp auf die Schutzziele und
das sogenannte Bemessungs-
szenario. So soll in Sinzheim
bei einem „Kritischen Woh-
nungsbrand“ mit neun Ein-
satzkräften innerhalb von
zehn Minuten der Einsatzort
erreicht werden. Innerhalb
von 15 Minuten sollen dann
insgesamt 16 Wehrleute vor
Ort sein. „Wir definieren in
Sinzheim einen Zielerrei-
chungsgrad von 80 Prozent“,
erklärte Hopp. Das sei aller-
dings auch nur mit einer soli-
den Grundlage an Wehrleuten
zu machen. Deshalb sei es der
wichtigste Handlungsbedarf
für die Zukunft, gezielt Mit-
glieder anzuwerben und die
Attraktivität des „Ehrenamts
Feuerwehr“ weiter zu erhö-
hen.

Im Sinzheimer Feuerwehrhaus muss nachgebessert werden: Hier fehlt es unter anderem an
den Umkleidemöglichkeiten für die weiblichen Aktiven. Foto: Michael Brück
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